
Die Dionysius-Legende bei Hrotsvitha VO  e Gandersheim
Von Oberlandesgerichtsrat Dr Robert 10ge,

Die zahlreichen Deutschen, die In den etzten Jahren ach Parıs g -
fahren SINd, werden ort S1IcCcher auch den Montmartre bestiegen und
oben die Kirche Sa (OeurTr besichtigt en Aber dieses eETrTst ach
1870 ntstandene Nationalheiligtum Frankreichs hat die uralte, frühere
sacrTale Bedeutung des Berges sehr 1n den Hintergrund gedrang Der
Montmartre Wal früher, wWwW1e auch heute och der ame SagtT, der Berg
der artyder, weil dort ach der Legende der alte Schutzpatron Frank-
reichs, der heilige ] mi1t selnen beiden Gefäahrten Jleu-
therus und Rusticus den Glaubenstod erlitten haben soll

Die 1mM M1ı  elalter Ssehr beliebte und weıitverbreitete Dionysl1us-
Legende hat auch Hrotsvıtha VON (Gjandersheim 1n eiINeTr ihrer Dıchtun-
gen behandelt, die den 'Tıtel rag "P t 1 1

11 t1 S1e umfaßt 266 leoninische Hexameter und
hat Iolgenden Inhalt

A s Tr1stus, der chOöpfIier VON immel, rde und Hölle, „TaCtor
summae, mediae el imMae ratl0oN1S ,  “ den Tod Kreuze starb, verdun-
kelte die onne ihren Sche1in und Tie demut1g den e1imMgang ihres
Herrn. In diesem Augenblick hielt sıch e1Nn ann dQu. en Nan elNlls

1ın Memphis 1n Agypten auf, dort die Sternkunde
erlernen, die 1ler se1it en Zeıten ihren S1tz Auch beob-

achtete VO  . Memphıs duUus die Yalı2Z auffälligen Himmelserscheinungen,
die sıch beım Kreuzestode des Erlösers zeigten, VO  a dem natürlich
nıchts ahnte ET prüfte darauf voller Erstaunen 1n seıinen Schriften nach,

ereinbar NR
ob eiıne onnenNnsterniıs, wıe S1e damals e';ntrat, mıiıt den Naturgesetzen

„Obstupuit Hbrıs oepltque requirere Jecti1s,
S1 tunc eclypsis possel consistere sol1s  44 (V. L.)

Er mu ßte das aber erneınen und kam der Überzeugung, daß 1er
eın Wunder geschehe, daß e1INn (Cjiott den Menschen ıne Offenbarung
kundtun wollte, deren Sinn INd.  - Treıilıch eErst erfahren wuürde.



Dionysius verließ Memphıis, kehrte ıIn sSe1INe V aterstadt Athen
rüuück und errichtete dem der das Wunder
gewirkt hatte, einen Itar Dann kam der Apostel Paulus aut seinen
Missionsreisen ach Athen und Iragte ach der Bedeutung dieses He1-
lıgtums Dionysius erklarte 1hm den Sinn. Darauf traten sıch die beilden
Männer naher. Dionysius wurde f{ür das Christentum W  CN, ATS
Paulus dann och einen Blınden sehend machte, ließen sıch Dionysius,
eın Weıb Damarıs un och viele andere Athener taufen Dionys1ius,
der schon vorher eın hoher Beamter sSe1INerT Stadt dux Yye WESEN Wal,;
wurde u auch ih Bıschofl.

At7Ts geistlıcher Oberhirt verwaltete eın Amt vortrelifilich. Durch
Predigt und Sendschreiben belehrte seine Herde. Auch ZOUY er m1Ss10-
1erend durch das and Auf einer solchen Reise kam einem
kretischen Priester aInNneNs Dieser, eın Mann M{} UuDeT-
mäaß1ig tarren Rechtssinne (nim1ıum Justus, 99) Wäal oll VO EmDpO-
Iungy darüber, daß Christen VO Glauben wleder abgefallen waäaren.
Als blinder Elılerer ohne 1e wünscht alles erderben auf jene
herab Bischof Dionysius suchte ihn eINes besseren elehren und
ermanNnntie iIhn, lieber für die Unglücklichen eten, daß S1e den Weg
wlıleder zurück ZU Glauben tanden. uch Iur S1e gabe och Hoi{if-
NUuNGg. Keinem Sünder, der echte elle ze1ge, werde die (made fehlen

„nullı debere negarı
Spem ven1ae, proprıium vellet S1 ere reatum”,

Ahnlich hatte Hrotsvıtha das auch schon 1n andern Dichtungefi ge-
Sagt ber Carpus heß sich nıcht belehren ET verwunschte die ADb-
trunn1ıgen weıter Da erlebte eıiınen Iraum. ET sah sıch Rande des
Ööllenpfuhls An 1hm befanden sıch auch die abtrunnıgen Christen Sie
en 1n schwerer CGiefahr fUur lnhre Seelen Schlangen schossen AaUus dem
Schlunde und suchten die Unglücklichen 1n die T1efie hinabzu-
ziehen. Als Carpus das sah, erwachte eın Ingrımm VO  ; ue BT
konnte Yar nicht yTwarten, daß jene hinabgerissen wurden und Waäal

oll VO ngedu darüber, daß S1e sıch noch muhsam Rande hal-
ten konnten. Ohne Mitgefühl rief die Rache ottfes auft S1e era
Da erschien i1hm CAmSitus un verw1ıes i1hm sSeın sundhafites enken
Der Gottmensch sagte ihm, SEe1INE Liebe den enschenkindern sSel

groß, daß eın Bedenken LTage, och eın zwelıtes Mal den L1
densweg gehen, WeNn 1es nOt1g ware. NUurT W el Carpus sıch das

Herzen nahme, könne e1INns selber 1NSs Himmelreich eingehen.
Carpus ekenrie un  \n  mn un urteilte nunmehr milder. ET begriffen,
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daß Gott Nn1ıC UT gerecht sondern VOTLI allem barmherzig 1sST diese
Erkenntnis wandelte SeIiNenN harten Sinn

SE 11IN1UMmM Jusius Oon1t1ıs VIL mansuelilactus
Fxemplum CUNCÜIS immitandae Lit 1e  1S

Immer wıeder Detont Hrotsvitha ihren Werken die Lehre VO der
unendlıchen Barmherzigkeit ottes, die jedem Sunder, auch wWwWenn

Missetaten och schrecklich SINd, bel wahrer eue Verzeihung
gewährt In den Iruüuher VO 198558 auch dieser Zeıitschrift behandelten
Legenden VO Theophilus und Basılıus hat die Dichterin ebenfalls
dieses Ihema angeschnitten („Unsere Diözese  u ahrg 953) Daß 1hT
dieses sehr Herzen lag, hing m1T den Bußstreitigkeiten der fruüuh-
christliıchen eıt INnmMmMenN denen Theologen ehrten daß
HÜT die drel Kapıitalsünden Ehebruch Mord und besonders AbDfTall VO
Glauben keine Nachlassung urcl die kirchliche Buße gewährt werden
können

Später verließ ach der Legende Dionysius 133801 Bıstum Athen und
Y1Ng ach Rom, inzwischen unter Kailser Nero die ersie Christen-
verfolgung ausgebrochen Wal Dionysius hoffte dort InNmMen mı1T
den beiden Apostelfürsten den Glaubenstod sterben duürfen ber
be1l „»C1NelTl Ankunft der HMauptstadt Petrus und Paulus schon
hingerichtet Gleichwohl aber 1e dort Nach CIHN1IGET eit sandte
ihn der Zzwelıle Nachfolger erı aps Clemens (88 HIS 97) ach (Gal:®=
l1en Br agte 1hm „Mitstreiter Christi Bruder Herrn Dionysius!
Überall spriıeßt die Saat CGiottes hervor un verspricht reiche Ernte
ber da i1st och e 111 and dem 19888  — erst WEN1IGE Schnitter vorhanden
SINd ort geh hın hochgelehrter Mann, erfahren Dienste C(jottes
du Schüler des Apostels Paulus und lege dem CNTISE4 Joch auf!
I1c gebe (FT weltier dre Gewalt dıe CTEA

dem PeTFuSs ga b und ({1.6 1CHh ass Qes PeefTrTus
aCHATOLGQET na D @e dıe &e bınden und
FOSCN ( S S OLV N CI el 1Frgandı) Geh hın und he-
lehre die allıer Das Land MOYE dann den Stempel deiner Lehre tTra-
Yyen und du sollst der Lehrer dieser würdigen Schuülerin en Scheue
dich nicht diesem He1iıdenvolke wandern das C1T zunachst wıder-
stehen wird! Denke vielmehr daran, daß deın Lohn größer
wird mehr du für Christo duldest!“ Clemens machte also den 10NY-
1US gewissermaßen ZU päpstlichen Stellvertreter ZU Legaten VON
Gallien 1eser folgte und G1ING ach dem fernen an  el machte die

Paris seınem Bıschoifssitze und redigte VO dort AUSs mıT ETIOLG
das Christentum
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Da aber verleitete der bOse Feınd der Menschen, der alte Drache,
„Vveius TaCO  u den Kalser Domitian e1INeT zweıten Christenverfol-
QUNG. Er schickte den Praiekten S1SINNUS als obersten Rıchter ach
Gallien mit dem Befehl, alle Christen otien Hrotsvıtha nennt den
S1isınnus „praeses”, 1mMm Sinne VO  a} Provinzlalstatthalter, der U: als
Strairiıchter SEe1INES ebılıeties atıg sSe1n( und dem eES oblag, das
„Crimen Jaesae majJestatıs, den Hochverrat, verfolgen. Das (°hrist-
sSeın aber galt als Hochverrat Nun 11L0D, Sagl dıe Dichterin weıter,
das lut 1n Stromen Auch. Dionys1ıus wurde miıt seinen Gehilfen g -
Iangengesetzt. DIie CGjehilfen nennt Hrotsvıtha nicht mıiıt amen. S1e
hıeßen aber, W1e andere erıchte mitteilen, leutherus und USLICUS
S1e wurden alle drel gegeißelt, gemartert un 1n den Kerker geworfen.
Der och erwahnende M GTTasSser e1INeTr alteren N/ita des Heıiligen,
der Abt Hılduin VOI St Deniıs bel arls, fand eS5 besonders empörend,
daß 189808 den eiligen oyd gegelßelt habe, da das F: bel ersonen
untierer Stande ZUulassıg sel, nıcht aber be]l olchen der hoheren Klas-
SCH; den „honestiores denen Dionysiıus doch gehörte Das IST
grundsätzlich richt1g. Bel den Römern galt 1 Kriminalwesen ke1ines-
WEUS gleiches Recht Tür alle Es bestand vielmenr eıne Ungleichheıit,
die auf u1ls eute empörend wirkt Aber 1er handelte sıch eın
Staatsverbrechen, eın crımen laesae majestatıs, bel dem keine Stan-
desunterschlede gab Da WAdTL,, neben der grundsätzliıch 11ULI bel den
untieren Staänden zulässıgen Folter, auch die Auspelitschung TUr alle,
auch die „honestlores”, Zuläss1g.

Auch 1m erker blieben die Glaubensboten fest Dionysius DIE-
digte 1mMm Gefangn1s und elerTte auch ort das heilige eßopfer.
Wır haben Nachrichten, daß auch SONS die efangenen 1n antıken
Kerkern solche und ahnliche Freihelıten besaßen Man denke die
etzten Tage des Sokrates 1n en, der VOIL SE1INEeT Hiınrıchtung alle
seıne Freunde immer bel sıch versammeln konnte Als Dionysıus
wlıeder einmal 1m Gefängn1s diıe esse elerte, erschıen iıhm Christus
selbst und eichte 1hm die Eucharistie SseINeEeT äarkung ann kam
der Tag, dem alle drel Manner sterben sollten. S1e wurden auf
einen Berg be1 Paris eES Wal derT heutige Montmartre geführt
Dort wurden s1e, nachdem S1e och e1n Gebet A drelein1gen Gott
gesprochen hatten, enthauptet äahrend d1es geschah, SaNYeN S1e e1Nn
Loblied auf den Herrn. Dann aber erhob sıch der opflose Le1ib des
Bıschois wıeder VOINl der Erde ET ahm sSeın abgeschlagenes aup 1n
die and und wanderte mı1ıt i1nm, VOI singenden ngelsscharen De-
gleitet, zweıtausend Doppelschritt dorthin, ruhen wunschte
ESs Wal die Stelle, spater untier dem Frankenkön1g Dagober (023
bis 039) die hochberühmte Abte1l St Denıs gegründet wurde, deren



schone Abteıikırche jahrhundertelang die Örablege der ONn1ıge VO

Frankreich YJeWESECN ISE AÄm Schluß berichtet die Dichterin nOoch, daß
spater Ta des 10NYS1US viele Wunder geschehen se]ılen,
den Heiligen verherrlichen.

Als Quelle Tur diese ıchtung hat Hrotsvıtha unbedenklich die Vıta
des schon erwahnten es gehabt, dıe
eiwa 140 Wahre vorher ntstanden war.! S1e hat aber den Stoff der
Vıta VO dem dortigen vielen, sehr gelehrten Beiwerk befreit, den
ang der Geschichte UrTrZz zusammengefTaßht und geschickt V Dar-
stellung gebracht. S1e Ze1g sıch darın als EC| Dıichterin un offenbart
den konkreten, realen Blick des Niedersachsen

An Dionyslıus un: selnen Biographen Hılduin knüpfen sıch se1it
Jahrhunderten Erörterungen . die D1ıs eutie och N1C| Jah2 ZUL

uhe gekommen SsSind Hilduin, e1n Schüler Alkuıins und Lehrer Hıink-
INaTs VO  aD Re1ms, wurde eiwa 814/15 ADbt VO  ; St Denıs und später ETZ-
kaplan Kalser LUdWIgS des Frommen, amı der eTts geistliche Be-
rater des Herrschers. BTr rechtfertigte das Vertrauen sSe1INes Kalsers
nicht, Ssondern stellte sıch be1ım Au{fstand der Sohne Ludw1gs den
N/ater auft Seıten der ne des alsers. Deshalb wurde e  Y als der
Kailser wleder Z Macht am, ach Paderborn und CorveYy verbannt
och konnte el berel  LS 3A30 ın seline Heimat zurückkehren, wo wlıeder
als Abt VO St Denıs eingesetzt wurde. Dem Kloster COorveYy schenkte

836 ege der liebevollen Aufnahme, die be1ı Abt Warın in Corvevy
gefunden( die Reliquien des römischen Martyrers Sit' Vıtus, der
auf diese else A besonderen Schutzpatron der Sachsen wurde

Hılduin Wäal bedeutend als Polıtiker, auch als Gelehrter. In seliner
Vıta des eiligen Dionys1us, der uelle für Hrotsvithas Dıchtung, hat
eTr freiliıch drel YJalı2Z verschliedene ersonen mı1t amen Dionys1ıus
mı]ıteiınander vermendgt, die nıchts mı1ıteinander tun en Der ersie
ist DAoOn yS1ıuS Areopagıta, VO dem WIT 1n der Apostel-
geschichte (XV.  1 {1.) oren Als Paulus In Athen VOI dem Altar
des unbekannten CGiottes predigte, bekehrte sıch dort eın Mann Nnamels

Dionysius, der ıtglıe des TeOpPagS, des höchsten Gerichtsho{is der
WAdal, und vliele andere, aruntier WäaT auch eın Weib, Nnamens

Damarıis, VO  un der aber nıcht gesagt WITd, daß S1e die TAauU des 10NY-
1US GeWESCN sS@e1., Die Apostelgeschichte bezeichnet Dionysius auch
N1C| als CGjelehrten Oder als spateren Bischof VO  an Athen Das hat erst
die Überlieferung seıt nTang des ahrhunderts hınzugetan. DIie
zweiıte Personlichkeit ıst der sogenannte
der 1n Wiırklichkeit der gemäßigt-monophysitische Patrıarch SE@everus

lbdrudc bel i1gne 106 Sp 25 IL
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VO Antiochien war. Er chrıeb die Wende des ZU Jahrhundert
untier dem amen „Dionys1us” un identifizıerte sıch selbst miıt
dem Areopagıiıten der Apostelgeschichte. Obwohl Neuplatoniker
Wal, ist das an  € Mittelalter dieser aus  ung rlegen Des
Pseudodionysius Schriften en das philosophische un theo-
ogische Denken der mittelalterlichen Jahrhunderte stark hbee1ln-
i11ußt Hılduin hat 1U nıcht LU gemäß der Überzeugung seliner Zeit,
den s10101 Pseudodionyslus miıt dem Dionysius Areopagıta der Apostel-
ges gleichgesetzt, sondern m1t beıden als drıtten auch och den
BA RODOT LONVISTUS VO arı 's verschmolzen.*

Diese erschmelzung der TEelL ersonen, des des
Pseudoareopagıten und des BSSC  ( VO arıs hat
sıch offenbar 1n einem langen Prozeß allmählich vollzogen, den Hılduin
In SEe1INEeT Vita ZAT Abschluß gebracht hat Das opfwunder ist wohl
eine Ireie Erfindung Hılduins. Die altere Legende enn och nıicht.®

Es i1st VO einigen Seiten behauptet worden, Hıldu1in habe dıe VEr
schmelzung der beıden Areopagıten mit dem spateren Bischof VO

Parıs und die Erfindung des opIwunders aus Janz bestimmter kırchen-
politischer Absicht 1n se1ine Dionysıus- Vıta aufgenommen. ET habe auf
diese Weise den eigentlıchen eil1ige selner el, den Pariser
Bıschofl, als unmiıttelbaren Apostelschüler hingestellt, dem aps
Clemens die päpstliche Gewalt, das volle ]Jus solvendı ei ligandı, ü
Gallıen übertragen habe, auf 1ese Weise TUr den ABtT se1nes
Klosters 1ne Art vizepäpstliche ellung 1M Frankenreich begrün-
den amı der Bıschof VOIN arls ihm diese ellung aber nıcht streit1g
machen könnte, abe dıe CGeschichte miıt dem opfwunder azu -
funden. Der Heilige abe eın abgeschlagenes aup vom ontmartre,
also VOIl Parıs, ach ST Deniıs getiragen, DE Ausdruck bringen,
daß das kirchliche Oberhaupt Frankreichs nıcht 1n arls, sondern 1n
St Denis selıinen S1tz haben solle.* SO abe sich 1mM Laufe der eit 1n
Frankreich lJangsam diıe Idee entwickelt, die französische Kırche sSe1l 1n
sehr weitgehendem mfIang VO Rom unabhängıg. Hıer wollen manche

ber Dioriysius VO Parıs vgl Gregor [10Ours Hist. Franc. Ii
MerToOVv.
Vgl insb. diıe „Passıo Sanciorum artyrum Dioni1sı1]l, Rustıcı el Eleutherii“”
(SOGg Passıo0 Glorio0sae) AaUS der ersten Karolingerzeıt: uct antıqu.

Pars LE 101 Das opfwunder ist ıne der vıelen Wandersagen, dıe 1n
Frankreich, ber uch sSonst VO  - verschliedenen eılıgen erzahlt werden;

nl Mınas, dem altesien Stadtpatron VO Florenz, ferner den adt-
Heiligen von Zürich, Fel1ıx 1LB7 Regula,
Bu chn I)as Vizepapsttum des ZAEFS VO St Denıis, aderborn, 1928, un

Die ArTeopagitica des Abts Hilduin VO St Denıis, aderborn 1939
ngllenfälschung dQus dem Gebiet der CGieschichte Heft



An  6

den TSPIUNGg des 10101 der ateren Iranzo-
siıschen Kirchengeschichte sehen

Das Mittelalter hat der Identität der drel Personen tfest-
gehalten, WI1ie die Heiligenlegende des Dominikaners un: H7E
bischofs VON Genua des Jacopo da oragine die berühmte Legende
Aurea (um ze1gt rst der e1it des Humanısmus 1st der DE
tum aufgedeckt Das romische Meßbuch und Brevıier halten och eutie

der Einheit des Areopagiten der Apostelgeschichte und des ersten
Parıiıser Bischofs, Dionysius, fest

Die Verehrung des eiıligen Dionysius kam spater auch nach
Deutschland 022 hat ÖN1g arl der Einfältige VO Frankreich dem
ÖN1g Heıinriıch Arm des eilligen als eliquie ges  en Wiır
W155en ierner, daß Kaiser (Itto (T und auch Bischof Bernward VON
Hildesheim 7r den besonderen Verehrern VON 5T DIionyslus zahlten
uch Deutschland wurden diesem llıgen Zahlreiche Kirchen g -
wel Das Nachbarkloster VON CGandersheim Lamspringe zahlte ihn

Se1NEeN atronen Später ahm INa  ; Kalser Arnulf Karn-
ten der e1iIN besonders großer Reliquienireund WaäarTl habe die (Gebeine
des Heiligen VOI ST Denis ach SE1INEeT Residenz Regensburg ent-
führt und dann dort der Abteikirche VO  w St mmeran e1lge-
SEeTz Miıt der Abte1i St Emmeran STan das Gandersheim die
Heimat der Hrotsvıtha Verbindung Hrotsvithas Abtissıin
Gerberg I8l (T WäaT die Tochter des ayernherzogs Heıinrıch des
Bruders Ottos (Tr S1e stammite Qus RegensburTg, der damaligen Day-
rıschen Hauptstadt Auf ihre Veranlassung wohl 1st daher auch die
CINZIYUE vollständige Handschrift der er der Hrotsviıitha spater
ach ST Emmeran Regensburg gekommen und der achwe -
halten geblieben Hıer hat S1e der große Humanıst

nde des ahrhunderts wleder aufgefunden und 1501 erstmals
/Aß Druck gebrad

Unter Berücksichtigung all dieser Umstände 1sST nıcht Ve@eI-
wundern daß NseIe Hrotsvıitha VO  ; dieser Legende ange2Z0O0eEeN wurde
und S1e lhrer Art verwertete und dıchterisch gestaltete

1dukın COorvey und 111 3: Vıta Bernw. 41
Iranslatıo ei inventio Sancti DIionysı]]l Antıqulor T  >< Pars { 1 823 und
Iranslatıo Dionysil ATrTeopagitae OE 343 it uch attenb ch
Deutsche Geschichtsquellen Hefit 549 f| Der estchor der Kırche

ST Fmmeran eute och den Namen Dionysiuschor

8#


